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Wichtiges vom Tage.
Der kommandierende General des württ. Armeekorps,

o. Fa deck, konnte seinen 60. Geburtstag feiern. Er steht
seit 1. April v. I . an der Spitze des 13. Armeekorps.

Der frühere langjährige Dozent an der Technischen
Hochschule, BaudirektorProfessorRobertoon
Reinhardt  ist in Stuttgart im Alter von 71 Jahren
gestorben.

Die Budgetkommission des Reichstages nahm ent¬
gegen dem Widerstande der Reichsleitung die Besol¬
dungsvorlage  nach den Beschlüssen der ersten Lesung an.

Die Pforte entsendet eine Sondermission unter Führ¬
ung des Großwesirs oder Enoer Paschas nach Lioadia zum
Kaiser von Rußland.

Bon den ausständigen Epiroten sollen 200 Albaner
gekreuzigt worden sein.

In der russischen Duma wurde nach großen Lärm¬
szenen ein sozialdemokratischer Antrag, die Beratung bis
nach Gewährleistung der Redefreiheit der Abgeordneten
auszusetzen, abgelehnt; sämtliche Sozialisten wurden für 15
Sitzungen von der Duma ausgeschlossen.

Amtliches.
Bekanntmachung, betreffend die an der Bangewerk»

schule abznhaltende Vorprüfung znr
Bauwerkmeisterprüfung.

Die Gesuche um Zulassung zur oorbezeichneten, am
Ende des Sommersemestersstattfindenden Prüfung sind
unter Beachtung der in der Ministerialoersügung vom 13.
Mai 1902 (Regierungsblatt Seite 169) enthaltenen Vor¬
schriften bis 1. Juni d. I . bei der Direktion der K. Bau¬
gewerkschule einzureichen.

Der Beginn der Prüfung wird den Kandidaten mit-
geteilt werden.
Stuttgart, den1. Mai 1914. Die Direktion: Schmohl.

K . Hberarnt Wcrgotd.
Bekanntmachung, betr. die Rote-Kreuz-Sammlnug
zugunsten der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Unter Bezugnahme auf den im Staatsanzeiger vom
4. April ds. Is . und auch im Beztrksamtsblail mehrfach
erschienenen „Aufruf an das deutsche Volk" ersuche
ich die Herren Ortsvorsteher auch in der Gemeinde
durch öffentliche Bekanntmachung auf diese Sammlung auf¬
merksam zu machen, durch geeignete Personen bei den
Gemcindeangehörigen eine Sammlung zu veranstalten und
etwaige ersammelte Gelder an den Kassier des Bezirksvereins
für das Rote Kreuz, Herrn Oberamtssekretär Vollmer, ab¬
zuliefern, sowie bis IS . Juni d. I . Nachricht über den
Erfolg der Sammlung an mich gelangen zu lassen.Den 5. Mai 1914. -

Oberamtmann Kommerell
Bors, des Bezirksoereins vom Roten Kreuz.

Daheim und draußen.
„Warum in die Ferne schwtifen? Sieh ; das Gute

liegt so nah!" Wie oft fehlen gegen diese Mahnung die
Deutschen, obgleich sie am allerwenigsten Grund haben, in
die Ferne zu schweifen! Was sie draußen suchen, haben
sie daheim in Hülle und Fülle. Vollauf gibt den Deutschen
ihre Heimat, was sie im Staat und im Beruf, in Arbeit
und Genuß, sür Geist und Gemüt brauchen. Wer sein
deutsches Vaterland kennt und, was es bietet, nach dem
Maße anderer Länder zu beurteilen und zu schätzen weiß,
wird auch heute noch dem zustimmen, was vor 700 Jahren
der deutsche Dichter Walther von der Vogelweide bekannt
hat: „Lande Hab' ich viel gesehen, nach den Besten blickt'
ich allerwärts. Uebel möge mir geschehen, wenn sich je
bereden ließ mein Herz, daß ihm wohigefaüe fremder LandeBrauch."

Vollkommen ist gewiß nichts im Bereiche der Menschen¬
welt. Aber im Vergleich zu draußen darf doch ohne Ueber-
hebung gesagt werden, daß, wie es kaum anderwärts der
Fall ist, das Deutsche Reich Freiheit und Ordnung verbürgt,
daß in ihm Duldung und Gerechtigkeit herrschen und sür

"Gesittung und Bildung Gewähr geboten ist. Es gibt keine
berechtigte staatsbürgerliche Freiheit, die dem Deutschen sein
Vaterland versagt. Politisch wie wirtschaftlich kann er sich
frei betätigen. Jedem Bürger des Deutschen Reiches ge¬
stattet ohne Rücksicht auf Herkunft, Stand und Bildung
das allgemeine gleiche Wahlrecht gleiches Anrecht auf Mit-

Aonnerslag, den 7. Mai

Bekanntmachung, betr. die Feldbereinigung
ans der Markung Monhardt.

Sämtliche stimmberechtigten Bürger der Teilgemeinde
Monhardt, Gemeindebezirk Walddorf, haben den Antrag
aus Vornahme einer Feldbereinigung aus der gesamten
Feldmarkung Monhardt gestellt.

Nachdem das Unternehmen von der K. Zentralstelle
sür die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung, aus
Grund einer vorläufigen Prüfung, als für die Landeskultur
nützlich und im Allgemeinen zweckmäßig erkannt und zur
Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zugelafsen worden
ist, wird hiemit

Tagfahrt znr Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Bollzugskommission aus Tamstag , den S. Juni
ds. Is . nachm. 8 Uhr anberaumt.

Hiebei werden die beteiligten Grundeigentümer bezw.deren
Vertreter in das Berhandlungszimmer des Anwalts tn Mon¬
hardt unter Androhung desRechtsnachteils eingeladen, daß die¬
jenigen, welche bei der Abstimmungstagfahrt weder in Person
noch durch einen seine Bertretungsbesugnis rechtsgültig nachwei¬
senden Vertreter erscheinen, als dem beantragten Unternehmen
zustimmend angesehen und von der Teilnahme an der Wahl
der Mitglieder der Bollzugskommission ausgeschlossen wer¬
den und daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Aus¬
bleibens nicht stattfindet.

Für den Fall, daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzunehmende Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner
für die Bollzugskommission aus irgend einem Grunde nicht
zustande käme, so werden die Landwirte auf Antrag des
Oberamts nach vorgängiger Vernehmung des Gemeinde¬
rats von der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan, der Beschreibung der Feldbereinigung,
dem Verzeichnis der Grundeigentümer, dem allgemeinen
Überschlag über die mutmaßlichen Kosten und dem Ergeb¬
nisse der vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis
zum Abstimmungstag jedermann in dem Berhandlungr-
zirnmer des Anwalts in Monhardt Einsicht nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung,
etwaige noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung von
dem Unternehmen, oder auf Anteilnahme an demselben,
innerhalb der Ausschließungssrist von zwei Wochen, von
dem Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung an ge¬
rechnet. beim Anwallamt Monhardt oder beim Oberamt hier
geltend zu machen.

Den 5. Mai 1914. Kommerell.

Bekanntmachung,
betreffend die Feldbereinigung auf der MarkungWende«.

Nachdem die Aueführungsar beiten der Feldbereinigung
aus der Markung Wenden entsprechend gediehen sind, wird
hiemit

Schlußtagfahrt
auf Mittwoch , de« 27 . Mai ds. Is ., nachmittags
8 Uhr auf das Rathaus in Wenden anberaumt.
bestimmung der Geschicke der Gesamtheit. Der Freiheit
des Wohnsitzes, der Arbeit, des Erwerbs sind keine Schranken
gezogen. Um so sicherer gewährleist.1 bleibt diese Freiheit,
weil die Ordnung, ohne die überall Freiheit nicht bestehen
kann, auf festen Grundlagen steht. Deutschland ist das
Land der Freiheit, weil es zugleich das der Ordnung ist,
weil auch dem Geringsten Recht und Leben geschützt werden.
Wie viele Ausländer, die in Republiken leben, haben die«anerkannt!

Wirklichkeit ist bei uns das Wort des alten Fritz:
Jeder soll nach seiner Art selig werden. Und Wahrheit ist
in deutschen Landen noch ein anderes Wort Friedrichs des
Großen, das sich auf die Gleichheit aller vor dem Gesetz
und die Rechtsprechung bezieht: „Der geringste Bauer, ja,
was noch mehr ist, der Bettler, ist ebensowohl ein Mensch
wie Seine Majestät, und es muß ihm alle Justiz wider¬
fahren. Vor der Justiz ist der Prinz d.m Bauer gleich."
Mit voller Genugtuung können wir Deutschen uns der Ge¬
rechtigkeit freuen, die daheim gepflegt wird.

„Fern in fremden Ländern war ich auch, bald bin ich
heimgegangen." So und ähnlich haben viele deutsche
Dichter gesungen und damit ausgesprochen, was draußen
jeder gute Sohn der deutschen Erde empfindet. Was
Deuischland an mannigfachen Reizen seiner Natur bietet;
was die deutsche Muttersprache an Vorzügen, an innerem
Reichtum und Kraft, an Wucht und Wohllaut, an Bil¬
dung?sähigkeit und Beweglichkeit besitzt; was die deutsche
Vergangenheit an Helden des Zepters und Schwertes, an
Großen des Geistes, an Denkern und Dichtern ausweist
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Zu derselben werden die beteiligten Grundeigentümer
bezw. deren Vertreter und sämtliche berechtigte Dritte mit
dem Bemerken eingrladen, daß der Zuleilungsplan samt
Tabellen und Akten auf dem Rathaus in Wenden zur
Einsichtnahme aufgelegt ist und daß etwaige Einwendungen
in der Schlußtagfahrt vorzubringen, spätere Einwendungen
gegen den Zuteilungsplan, sowie gegen die in Gemäßheit
desselben erfolgte Ausführung der Feldbereinigung aber
ausgeschlossen sind.

Den 5. Mai 1914. Kommerell.

ReichMWttWMdums md Nnmzdemte.
Nach der' Reichsocrsicherungsordnung sind tm Finanz¬

departement oersicherungspflichtig Personen, die in Beamten-
Verhältnissen stehen und solche, die zu der Finanzoerwallung
lediglich in privatrechtlichem Arbeits- oder Dienstoerhältnis
stehen. Die eigentlichen Beamten sind verstcherungssrei;
dagegen gehören die Beamten, die nur auf eine bestimmte
Zeit oder zu vorübergehenden Geschäften im Staatsdienst
angenommen werden, oder die. ohne angestellt zu sein,
verwendet werden, der Bersicherungspflicht an. Doch fallen
hierunter nicht die Finanzreferendare, die zu ihrer Aus-
bildung beschäftigten Diplomingenieureund die Finanzge¬
hilfen, ferner nicht die nicht etatmäßigen Assessoren und
Regierungsbaumeislerund Finanzpraktikanten. Dagegen
sind oerficherungspflichtigdie Hilssaufwärter, Hilssamtsdiener,
Hilssschreiber, Maschinenschreiberinnen, die Bauführer und
Bauzeichner, die Waldschützen, unbändigen Forstgeometer,
Forstanwärter, die Kanzleiwächter, die Litographen und
Drucker, die vor dem Besuch der Steuerwachschule verwen¬
deten Steuerwachanwärter, die Vermessungstechniker, Stein¬
drucker, Zeichner, sowie die ständigen und unständigen
Hilfsarbeiter. Wenn einem versicherungspflichtigenBeamten
eine Militärrente im Mindestbetrage der Invalidenrente
nach den Sätzen der ersten Lohnklasse bewilligt ist und
daneben Anwartschaft aus Witwenrente nach den Sätzen
der gleichen Lohnklasse und auf Waisenrente gewährleistet
ist, so kann er Befreiung von der Bersicherungspflicht be¬
antragen. Die versicherten Beamten haben sich die Qatt-
tungskarten selbst ausstellen zu lasten. Das Einkleben der
Marken erfolgt durch die Kassenstellen, die den Gehalt
oder das Taggeld äuszahlen. Die Kassenstelle zieht auch
die Beitrugshälste des Versicherten bei der Gehaltszahlung
ab. Während des Urlaubs sind die Beiträge fortzuentrichten,
wenn Gehalt oder Taggel- weiter läuft. Die Krankheits¬
bescheinigungen stellt die Vorgesetzte Behörde aus unter Bei¬
fügung des Amtssiegels. Die Entwertung der Marken
erfolgt durch handschriftlichen oder gestempelten Eintrag des
Entwertungstages in Zahlen mit Tinte oder Farbstoff.
Don den Personen, die lediglich tn privatrechtlichem Arbeits¬
oder Dienstverhältnis zur Finonzverwaltungst-hen, kommen
für die Bersicherungspflicht namentlich in Betracht: die
Arbeiter in den Staatsbetrieben, also bet den Etaatssorsten,
den Hüttenwerken und Salinen, bei Staatsregiebauten, bei
der Torfgewinnung, bei der K. Münze; sodann überhaupt
Taglöhner, Hetzer, Knechte, Mägde, endlich Werkmeister
und an Herrlichkeiten der Kunst umschließt: das fesselt des
Deutschen Herz und Willen mit tausend Banden an seine
Heimat. _

Maikäfer und Raupen. Vom Maikäfer spürt
man noch nicht allzuviel im Lande. Einzelne Gegenden
melden zwar von stärkeren Horden der schwarzbraunen
Gesellen. Das war Anno 1567 anders. Da gab es soviel
Maikäfer, die das Laub von den Bäumen gefressen, daß
ganze Eichenwaldungen kahl standen. Die Raupen aber,
die Obstschädlinge, scheinen Heuer stark austreten zu wollen.
Drum auf zum Kampf mit Fackeln und Scheeren! Das
Gesindel gehört vertilgt. Nicht daß es kommt, wie Anno
1623, wo in dem Brachmonat gar viele braune Weysalter
flogen, die das ganze Land mit schwarzen Raupen be¬
deckten, die alle« Kraut, ja gar die rauhe Distel abfraßen.
Vom Auftreten des Apfelblütenstechers, dem Kaiwurm,
hört man bis jetzt wenig. Die Blüte ist bei günstiger
Witterung herausgrkommen. Die Spätblüher, wie Lücken
und Taffktäpfel, sind etwas gefährdet durch das naßkühle
Wetter der letzten Tage. Da kommt der Kaiwurm gerne auf.

Kine Seele. „Warum haben Sie denn das alte
Fräulein Neumann geheiratet, Herr Huber?"

„Ach, sie hatte sich so schön mit meinem Dackel an¬
gefreundet I"

AaSgespräch. „Mein Fräulein, sind Sie schon ein¬
mal vom Regen tn die Traufe geraten?"



und Techniker , die nicht Beamte sind, deren dienstliche
Beschäftigung aber ihren Hauptberuf bildet und deren
regelmäßiger Iahresarbeitsverdienst 2000 nicht übersteigt.
Auch für diese oersicherungpflichtigen Personen haben die
Kassenstellen bei der Lohnzahlung die Beitragshälfte an den
Lohnguthaben abzuziehen.

Die französische Armee.
Der Wehroerein hat die Einstellungsstärke der franzö¬

sischen Armee auf rund 910 000 Mann angegeben und auf
Grund dieser Einstellungsstärke eine Iahresdurchschnittsstärke
von 850000 Mann gegen unsere Iahresdurchschnittsstärke
vom Oktober 1915 ab in Höhe von rund 824 000 Mann
errechnet . Ein Aussatz im letzten Heft der vom Großen
Generalstab herausgegebcnen „Bierteljahrshefte für Truppen¬
führung und Heereskunde " bestätigt diese Zahlen in bezug
auf die französische Armee . Die Friedensstärke der repu¬
blikanischen Armee wird dort im Jahresdurchschnitt 1914
auf 850 000  Mann , ohne Offiziere festgelegt , mit Offizieren
also rund 885 000 Mann . Hiervon müssen in Abzug ge¬
bracht werden die im genannten Aufsatz verrechneten , vom
Wehrverein aber nicht berechneten (weil sie für den euro-
pätschrn Kriegsschauplatz vorläufig nicht in Frage kommen)
Negertruppen Frankreichs sowie die Marokkaner , die in
Lern Aufsatz der Bierteljahrshefte mit 32 000 Mann be¬
rechnet werden , so daß also rund 850 000 Mann ohne die
beiden genannten Eingeborenen -Kaiegorien als Iahresdurch-
fchnittsstärke verbleiben , wie es auch der Wehroerein errech¬
net hat . Der genannte Aufsatz stellt weiter fest, daß die
Mobilmachung des französischen Feldheeres infolge des
hohen Friedensetais in Zukunft schneller vor sich gehen
wird wie bisher . „Die zehn im Frieden bestehenden Ka-
valleriedioisionen , die einschließlich ihrer Artillerie , Radfahrer¬
truppen und Pionierabteilungen im Frieden etwa auf Kriegs¬
stärke stehen , sind sofort marschbereit . Da die
Feldtruppen zu ihrer Ergänzung auf Kriegsstärke künftig
eine Iahresklasse weniger brauchen und da wie bisher eif
Reservejahrgänge zur Verfügung stehen , hat man für die
Ausstellung von Reservetruppen einen Jahrgang gewonnen ."
Weiter wird vermerkt , daß aus Nordasrtka im Kriegsfalls
von vornherein möglichst viel Truppen herangezogen wer¬
den . „Hierfür kommen die Truppenteile mit französischem
Ersatz (Zuaven , Chasseurs d' Asric , Kolonial -Truppen ) sowie
die Arabertruppen Algeriens und Tunesiens (Turkos und
Spahis ) späterhin voraussichtlich auch die marokkanischen
Truppen in Betracht ." Es wird dann auch darauf hinge-
wiesen , daß das neue Wehrgesetz mit dem sogenannten
Kadergesetz im Kriege - wie im Frieden die Möglichkeit ge¬
bracht hat , den organisatorischen Ausbau der Feld - und
Reseroetruppen zu vollenden uad zu erweitern . „ Es wird
aber auch in Verbindung mit den verschiedenen anderen in
der Durchführung begriffenen Maßnahmen den inneren Wert
der Armee steigern ." Weiter wird gesagt : „Besonders muß
Hervorgehoden werden , daß Frankreich künftig über ein sehr
gut ausgebiidetes , zahlreiches Reserveosfizierdorps verfügen
wird, " unter Hinweisung darauf , daß die jungen Leute , die
Reserveoffizier zu werden wünschen , in Zukunst drei Jahre
unter der Fahne stehen . (Die außerordentlich eingehende
militärische und rn Zukunft staatliche . Iugendausbildung
wird berücksichtigt .) Die Entwicklung des Eisenbahn¬
netzes wird mit nachstehenden Worten gekennzeichnet:
„Es ist unter besonderer Berücksichtigung strategischer For¬
derungen ausgebaut , so daß heute fast jedes Armeekorps
über eine eigene durchgehende zweigleisige Traneportstraße
verfügt " . Der Schluß drs Aussatzes lautet : „Die Belastung
des Landes tritt hervor , wenn man sich vergegenwä ' t gt.
daß die französische Friedensstärke (einschl. Marine ) bisher
1,5 v . H ., künftig 2,10 v. H . der Bevölkerung , die Aus¬
gaben für das Heer in den letzten Jahren durchschnittlich
17,6 Mark , 1913 dagegen 26 Mark , 1914 sogar 33 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung betragen . In Deutschland
beträgt die Friedensstärke einschließlich Marine bisher 1,1,
künftig 1,26 v . H . der Bevölkerung , die Ausgabe für das
Heer in den letzten Jahren durchschnittlich 12,2 Mark , 1914
etwa 20 Mark auf den Kops der Bevölkerung ."

Politisches.
Württembergischer Landtag.

p Der staatsrechtliche Ausschuß der Zweiten Kammer
beschäftigte sich mit der Eingabe des Bundes deutscher
Gemeindebeamten  um Verleihung des passiven
Kommunalwahlrechts.  Ein Antrag des Bericht¬
erstatters v. Gauß (V .) , die Eingabe als ungeeignet zur
Erörterung im Plenum zu bezeichnen , wurde einstimmig
genehmigt . Ein Antrag des Vizepräsidenten Dr . v. Kiene
(Z ), der die Regierung ersucht , bei einer künftigen Aender-
ung von Bestimmungen der Verfassung auch die Ermög¬
lichung der Ausübung des Landtags - und Wählbarkeits-
rechts durch in württembcrgischen Orten stationierte Beamte
ins Auge zu fassen, wurde ebenfalls angenommen , nach¬
dem der Minister des Innern , Dr . v . Fleischhauer , erklärt
hatte , daß die Regierung dem Antrag gegenüber sich nicht
ablehnend verhalte , daß aber die Frage eingehend geprüft
werden müsse.

Aus dem Reichstage.
v Berlin , 6 . Mai . Präsident Dr . Kämpf eröffnet

die Sitzung um 2 20 Uhr . Die zweite Beratung des Mi-
litäretats wird fortgesetzt . Abg . Rogalla v. Bieberstein
(Kons.) : Untcr dem Schutz unserer Armee hat sich unser ge¬
samtes Kultur - und Erwerbsleben in ungeahnter Weise ge¬
hoben . (Sehr richtig .) Und gerade dieser Schutz ist be¬
sonders den Arbeitern zugute gekommen . Mit Stolz sehen

wir auf die glatte Durchführung unserer Wehrvorlage , die
zum Staunen der ganzen Welt vor sich gegangen ist. Wir
erkennen die Tätigkeit des Kciegsministers auf diesem Ge¬
biete voll und ganz an und bringen ihm unseren Dank
zum Ausdruck . Die Mißhandlungen verurteilen auch wir,
genau so wie Sie (nach links ). Für die Ziotloersmgung
der Unteroffiziere muß in weitestem Maße gesorgt werden.
Die Erhöhung des Beköstigungsgeldes für Mannschaften
begrüßen wir . Die soziale Gleichstellung des Sanitäts-
offizkerkorps mit den Offizieren ist nötig . Wir haben den
lebhaften Wunsch , daß in der jetzt außerordentlich verstärkten
Armee die alten Traditionen aufrecht erhalten bleiben , daß
der Geist der Treue bis zum Tode gegen den obersten
Kriegsherrn , das Vaterland und das Volk immer maß¬
gebend fein möge . Dann werden wir die Stellung in der
Welt einnehmen , die uns gebührt . (Lebh . Beifall .) Abg.
Müller - Meiningen (F . Dp .) : Dem Dank an die Verwal¬
tung für die prompte Durchführung der Wehroorlage schlie¬
ßen wir uns an . Das größte Lob gebührt aber dem deut¬
schen Volk , das die Lasten dieser Vorlage so gern auf sich
genommen hat , im Interesse des Weltfriedens . Wir wün¬
schen. daß der Kriegsminister den Kciegstreibereien pensio¬
nierter Generale und der Rüstungsindustrie entgegentritt.
Zu bedauern ist,' daß den Offizieren die Preßfreiheit in
einer geradezu verfassungswidrigen Weise beschränkt wird.
In Verbindung mit der deutschen Turnerfchaft muß der
Kriegsminister die Erstarkung des Volkes anstreben.
Bedauerlich ist, daß die ekelhasten , grausamen Soldaten-
mißhandlungen eher zu -, als abnehmen . In der neuen
Verordnung über den Waffengebrauch ist die subjektive
Willkür nach dem Wortlaut ausgeschlossen . Diese Frage
muß noch aus dem Wege der Gesetzgebung geregelt werden.
Dann möchte ich fragen , ob ein Geheimsrlaß für die Unter-
drückung von örtlichen Unruhen besteht . (Der Kriegsminister
verneint dies .) Dr . Hegenscheidt (Reichsp .) : Dieschnelle
Durchführung der Wehroorlage beweist auch die hervor¬
ragende finanzielle Kriegsbereitschaft des deutschen Volkes.
Die Wehrvorlage bedeutet einen ganz gewaltigen Fort¬
schritt . Sie erreicht aber immer noch nicht, daß jeder
junge Deutsche , der ein Recht darauf hat , seinem Bater-
lande zu dienen , dieses Ziel auch wirklich erreicht . Im
Ernstfall muß daher anstelle der jungen volltauglichen
Männer der Reservist , der Familienvater in den Krieg
ziehen . An dem Palladium der kaiserlichen Kommando¬
gewalt halten wir unbedingt fest. Werner (W .Bgg .) :
Das Rückgrat der Armee ist unzweifelhaft das Unterofsiziers-
korps , für das besser als bisher gesorgt werden muß . Bei
den Heereslieseungen müssen Auswüchse des Submissions¬
wesens bekämpft werden . Aus unser Heer können wir stolz
sein. (Betsall rechts ) . Kriegsminister v. Falkenhayn:
Bon verschiedenen Seiten ist mir die Notwendigkeit ans
Herz gelegt worden , die leider immer noch vorkommenden
Mißhandlun en einzudämmen . Der Kampf gegen systema¬
tische Mißhandlungen wird in der Armee unaufhörlich ge¬
führt . Efft am Neujahrstag hat der Kaiser den komman¬
dierenden Generälen in ernster Weise wieder vor Augen
geführt , wie notwendig es sei, in diesem Kamps nicht nach-
zuiassen . (Hört . hört ) . Wenn in diesem Falle noch kein
voller Erfolg zu verzeichnen ist, so liegt das daran , daß
wir uns nicht mit einer spezifisch militärischen Erscheinung,
sondern allgemein menschlichen Schwächen zu tun haben.
Es ist also nicht richtig , die Vorgesetzten Stellen allein dafür
verantwortlich zu machen . Der Eindruck der Häufung in
der letzten Zeit beruht nur auf Agitation , die mit jedem
Einzelfall getrieben wird . Wie man dabei vorgeht , zeigt
das offizielle Organ der Sozialdemokratie . Der Vorwärts
behandelte vor kurzem in einem Artikel 7 Mißhandlung «-
fälle von Offizieren , die sich in ^ Jahren ereignet hätten.
An demselben Tage erhielt ich eine Zusammenstellung der
Offiziere , die sich als Lebensretter betätigt haben , im ersten
Vierteljahr 1914 9 Offiziere . Das erwähnt der Vorwärts
nicht , aber das zeigt , daß es denjenigen , die derartiges oer-
öffentlichen , auf nichts ankommt als auf Verhetzung . ( Sehr
wahr rechts , große Unruhe bei den Soz .) Die früheren
Vorschriften über den Waffengebrauch auf Grund einer
nahezu 100 Jahre alten Kabincttsordre haben bis vor
kurzem keinen Anlaß zu Ausstellungen gegeben . Aber
heutzutage genügt der Welt nicht , daß eine Bestimmung sich
bewährt , sie soll allen theoretisch konstruierten Fällen angemessen
sein. Ein praktischer Mangel hat sich aber herausgestellt , ob sie
auch in den Reichslanden gültig war . Infolgedessen hat
der Kaiser aus Grund des ihm ausschließlich Anstehenden
Rechts diese Vorschrift neu bearbeiten lassen . Sie ist nichts
weiter als eine Zusammenstellung allgemein anerkannter
Rechtsannahmen zum Zwecke der Instruktion der Militär-
befehlshaber . Sie hat Geltung für Preußen und die unter
preußischer Verwaltung stehenden , wie die in den Re chs-
landen stehenden Kontingente . Einige Bundesstaaten haben
die Dorsch iften so angenommen , andere noch Zusätze hin¬
zugefügt . Die Grenzen zwischen Militär - und Zioilgewalt sind
genau abgesteckt . Die Sozialdemokratie sorgt nach einer Partei
Verordnung dafür , daß die jungen Mannschaften mit Ekel u . Ab¬
scheu in das Heer eintreten , und für Desorganisation des Heeres
sorgen . (Hört , hört :) Die Einjährig -Freiwilligen sollen
uns später die Führer liefern , und da dürfen keine Agita¬
toren in diese Stellen kommen . Für die Antwort aus die
kurze Anfrage betreffend die Straßburger Vorkommnisse
bin ich allein verantwortlich . Die Borwürfe bitte ich an
mich zu richten . (Große Unruhe .) Unser Heer ist ein
nationales Heer , das auf der Monarchie aufgebaut wird.
(Lärm bei den Soz .) In diesem Sinn ist es ein Volks-
Heer. (Unruhe bei den Soz .) Sie können sich nicht wun¬
dern , wenn ich dies hier ausspreche , während Sie agitieren
und Hetzen (Lärm bei den Soz ) , natürlich außerhalb des
Hauses . (Große Heiterkeit .) Auch das künftige Heer , ob

die Soldaten aus sozialdemokratischen oder bürgerlichen
Familien kommen , wird seine Pflicht tun wie 1870/71.
Wenn das nicht wahr wäre — verzeihen Sie mir das
Wort — könnte mir die ganze Kultur gestohlen werden.
(Schallende Heiterkeit .) Auch unsere Söhne werden die
gleiche deutsche Mannhaftigkeit beweisen . (Lebhaftes Bravo .)
Bon einem Widerstreit zwischen dem Militärkabinett und
dem Kriegsministerium habe ich nichts bemerkt . Abg . Dr.
Hägy (Eisüßer ) : Bei Spionagefällen hat sich die elsoß-
lothringische Bevölkerung stets als zuverlässig erwiesen.
In Zabern ist zu erwarten , daß Militär und Bevölkerung
sich künftig gut verstehen werden . Die neue Verordnung
über den Waffengebrauch rechtfertigt gewissermaßen das
Verhalten der Zuberner Bevölkerung Nach einer Reihe
persönlicher Bemerkungen vertagt sich das Haus auf morgen
nachmittag 2 Uhr . T .-O . : Initiativantrag Speck betr . Auf¬
wandsentschädigung an soldatenreiche Familien , Besoldungs-
Novelle. Schluß V48  Uhr.

* »
*

r Bon den Jnngliberalen . In seiner General¬
versammlung nahm der Iungliberale Verein Calw  eine
Erklärung an . daß er nach wie vor aus dem Boden des
Nationalliberalen Programms stehe. Er ist jedoch davon
überzeugt , daß die Iungl .beralen Vereine ihre bisherige , von
den Führern der Gesamtpariei mit Bassennann an der
Spitze , seit 14 Jahren stets anerkannte Tätigkeit nur frucht¬
bringend wetterführen können , wenn sie in der Organisation
des Reichsoerbands zusammengeschlossen bleiben . Er be¬
grüßt deshalb freudig die Entschließung des geschästsführen-
den Ausschusses , das Ansinnen einer Auflösung strikte abzu¬
lehnen.

Rückkehr des Kaiserpaares vo « Korf « .
Nach fünfwöchigem Aufenthalt hat am Montag das

Kaiserpaar die Insel Korfu auf der „Hohenzollern " verlassen,
begleitet von den Kreuzern „Goeben " , „Breslau " und dem
„Sleipner " . Kurz nach 1 Uhr fetzte sich das Geschwader
unter dröhnendem AbschieLssalut , der von der alten Bens-
tianerfeste in Korfu hinübergefeuert wurde , in Bewegung,
um die Fahrt durch die Meerenge von Messina nach Porto
Fino und Genua anzutreten . Der Kaiser und die Kaiserin
sind in Portofino an Land gegangen . Die Majestäten
wurden durch den Botschafter a . D . Dr . Frhr . Mumm von
Schwarzenstein , dessen Gäste sie sind , durch den Unter¬
präfekten von Chiavari , die Spitzen der Behörden und die
deutsche Kolonie empfangen.

Ttaatsrrriuister v« Loebell und die Sozialdemo¬
kratie . Durch die Ernennung des Oberpräsidentena. D.
Exzellenz von Loebell zum preußischen Minister des Innern
gewinnen die Ausführungen an Bedeutung , die Exzellenz
von Loebell als Reichstagsabgeordneter in der Sitzung vom
20 . Nov . 1899 über die Aufgabe der Regierung gegenüber
der Sozialdemokratie gemacht Hai. Er sagte : „Wir denken
uns die Regelung des Bereinsrechts so, daß unbedingt ein¬
geschritten werden muß gegen alle die politischen Vereine , die
sich den Umsturz der bestehenden Staats - und Gesellschafts¬
ordnung zur Aufgabe gemacht haben , und wir erachten es
für erforderlich , daß die Staatsgewalt mit aller Energie
ihre Absicht zu erkennen gibt , gegen diese Art von politi¬
schen Vereinen scharf einzuschretten . . . . Es ist einmal
gesagt worden , daß alle Gesetze daraufhin geprüft werden
müßten , wie sie wirken gegenüber der Sozialdemokratie,
und wir haben , glaube ich, ganz besonders die Pflicht,
diesen Gesichtspunkt immer an die Spitze zu stellen ; denn
die Sozialdemokratie hat . . . es meisterhaft verstanden,
bisher die Gesetzgebung sich zu Diensten zu machen . . . Wir
müssen unbedingt fordern und erwarten , daß demgegenüber
auch scharf sorg gangen wird gegen eine Agitation und
Verhetzung , wie sie ihresgleichen noch niemals gesunden hat.
. . . Der Staat hat die Pflicht , . . . den königstreuen,
vaterlandsliebenden Arbeiter unbedingt zu schützen gegenüber
der oaterlandslosen . internationalen Sozialdemokratie , und
wir werden jeoe Gelegenheit benutzen , um den Staat in
dieser seiner Pflicht voll zu unterstützen . . . . Der Staat
hat nicht bloß die Nachtwächterrolle , die Sie ihm so gern
zudiktieren möchten , dis Erlaubnis ins Hifthorn zu stoßen,
wenn das Feuer ausgebrochen ist, — sondern der Staat
hat eine vorbeugende Tätigkeit zu üben ; er hat zu sorgen,
daß das Feuer nicht ausbreche und nicht um sich greife.
Diese oorbeygende Tätigkeit erwarten und verlangen wir
vom Staate ."

Die Lage i« Oesterreich . Der Präsident des
österreichischen Abgeordnetenhauses Dr . Sylvester hat Schritte
unternommen , um eine deutsch - tschechische Der-
ständigungskonserenz  vorzubereiten und ist geneigt,
die Konferenz eventuell auch nach Prag einzuberufen . In
einer Besprechung mit Dr . Sylvester erklärte M 'n -sterpiäsi-
dent Gras Stürgkh sich bereit , die Aktion tatkräftigst zu
unterstützen und mit den kompetenten Persönlichkeiten in
der deutsch-ischechischen Angelegenheit Rücksprache zu nehmen.

Die französischen Flottenmanöver . Der franzö¬
sische Marineminister hat die großen Hebungen der franzö¬
sischen Flotte im Mittelländischen Meere für den 10 .—31.
Mai festgesetzt und zum Oberkommandanten der Kriegs¬
übungen den Admiral Bouö de Lapryröre ernannt . Der
Admiral hatte im letzten Sommer dem damaligen Marine-
minister ein aufsehenerregendes Expose eingereicht , daß den
Bau von fünf neuen Ueberdreadnoughts als dringlich bc-
zeichnele für die französische Bormachtstcllung im Mittel - ,
meere , um der Stärke der österreichischen und der italieni¬
schen Mar 'me das Urbergewicht zu halten.

Der Parramavertrag . Der kürzlich veröffentlichte
Vertrag zwischen den Bereinigten Staaten und
Kolumbien,  du ch den die gesamte Panama -Angelegen¬
heit endgültig zwischen diesen beiden Staaten geregelt wer-



den soll, liegt nun dem kolumbischen Kongreß vor . Nach
einer Meldung aus Bogota wird der Vertrag , trotz der
scharfen Opposition eines Teils der Abgeordneten , in beiden
Kammern voraussichtlich angenommen werden . Das Ab¬
kommen wird jedoch im Senat der Bereinigten Staaten
auf viel größeren Widerstand stoßen , sodatz dort mit seiner
Ablehnung gerechnet werden muß.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 7. Mai 1914.

Vom Rathaus.
In der öffentlichen Sitzung , die am gestrigen Mit !-

wochoormittag abgehalten wurde , stand Folgendes zur Be-
ratung : Für die Ausrüstung der Feuerwehr  ist die
Anschaffung von weiteren Ausrüstungsgegenständen im Werte
von 302 notwendig . Die Neuanschaffung ist durch die
Erweiterung des Mannschaftsbestandes bedingt . Das Ge-
such des Bäckers Karl Harr  um Anschluß an die städt.
Wasserleitung wurde genehmigt . Es hat sich die Not¬
wendigkeit ergeben , daß die Umzäumung des zur Wohnung
des Äladlacciser Maurer gehörige städt . Gartens wieder
erneuert wird . Ein « entsprechende Vorlage wurde ange¬
nommen (Aufwand ca. 15 ^ t) . Das Gesuch des Bolks-
fchulrats um Anbringung einer Doppeltüre zwischen Klasse
VI und der Mittelschule im Gewerbeschulhaus  wurde
ebenfalls genehmigt . Der Abschluß war bisher nur un¬
genügend . Die Kosten belaufen sich auf 40 .— Die
Firma Seitz in Cannstatt teilt mit , daß d 'e Dampf¬
straßenwalze  ab 15 . ds . Mts . zur Verfügung steht.
Die notwendigen Walzarbeilen können sodann in Angriff
genommen werden . Wie wir schon bekannt gegeben haben,
wurde der Stadtgemeinde Nagold durch Erlaß vom
28 . April 1914 d. König !. Regierung des Schwarzwold-
Kreises aus weitere 10 Jahre gestattet , je am letzten Montag
des Monats Januar und am ersten Montag des Monats
Juli einen Diehmarkt  abzuhalten . Die Sportel beträgt
^ 140 .— . Dem Theodor Gauß  wurde die Erlaubnis
zum Ausschank von Kaffee , Schokolade , Tee sowie Südwein,
Branntwein u . s. w . im Hause Marktst ?. 121 gegeben.
Der Bericht über die Volksbtbliothek  für 1913/14
wurde mit Interesse entgegengenommen . Der Kassenbestand
beträgt 58 50 , Schulden sind keine vorhanden . Zur
Zeit werden Mittel für Drucklegung eines Katalogs ange-
sammclt . Im vergangenen Jahre wurden 2 Stiftungen
gemacht . Biel Anklang fand die tägliche Ausleihung von
Büchern im Winter an Gewerbeschüler . Der Bauplatz
an der Insel soll für nächsten Samstag , vormittags 11 Uhr
nochmals ausgeboten werden . Einem Baugesuch des
Julius Zaifer  in der Hailerbacherstraßs betr . Umbau
konnte stattgegeden werden . Die öffentliche Sitzung wurde
hierauf geschloffen.

Befreiung von Milcherhitzungszwang . Durch
eine Bekanntmachung des K . Medizinalkollegiums wird
Befreiung von der durch Ministerialoerfügung vom Juli
1912 vor geschriebenen Erhitzung der zur Bersütterung der
Tiere bestimmten Milch und Milchrückstände erteilt 1. solchen
Sammelmolkereien , deren sämtliche Milchlieferanten im
elgenen Viehbestand dem unter Aussicht des Medizinal-
köllegiums stehenden freiwillige !! Verfahren zur Bekämpfung
der Rindertuderkulofe angefchlosfen sind . 2 . denjenigen
Sammelmolkereien , denen es nicht möglich ist, einen ge-
eigneten Tierarzt zu finden , 3 . den Milchverkaufsgenossen¬
schaften und Milchhandlungen , die nur zeitweise einen Teil
der eingelieferten Milch verarbeiten . Außerdem wird von
Fall zu Fall Befreiung gewährt , wenn sonstige besondere
wirtschaftliche Verhältnisse eine Ausnahme rechtfertigen.

r Gchweiuezähluug . Wie in ganz Deutschland, so
wird auch in Württemberg am 2. Juni eine Zwischenzählung
der Schweine erfolgen . Sie geschieht zur Entlastung der
Gemeinden und der Biehbesitzrr mit Hilfe der Ortsliste,
wobei die Zähler von Haus zu Haus gehen.

Aus den Rachbarbezirken.
r Herrenberg . (Vom Blitz erschlage  n .) Bei

dem Gemüter am Dienstag ist der 27jährige unverheiratete
Sohn der Witwe Roth in Altingen auf dem Acker vom
Blitz erschlagen worden . Ein Bruder von ihm hat im
vorigen Jahrs einen tödlichen Sturz auf der Treppe erlitten.

r Freudenstadt . (Abschied ) . In einer überaus
stark besuchten Diözesanversammlung wurden die beiden
Pfarrer Krauß in Schwarzenberg und Knapp in Besenfeld
verabschiedet , die nach 14 - bezw . lOjähriger Wirksamkeit
den Schwarzwald verlassen und nach Weingarten bezw.
Kemnat übersiedeln.

p Stuttgart . Der Landesverband Württemberg des
Deutschen Frauenvereins vom Roten Kreuz für die Kolo¬
nien hielt am Montagabend unter dem Vorsitz der Gräfin
Uxkull -Gyllenband seine Hauptversammlung ab . Der
Verband umfaßt nunmehr 5168 Mitglieder . Zwei Abtei¬
lungen , Sulz und Balingen -Ebingen , wurden neu gegründet.
Für den weiteren Ausbau des Königin Charlotte -Kranken-
hauses in Lome (Togo ), der Schöpfung des Württ . Lan¬
desverband ? , der im Vorjahr wiederum 44000 zuge-
wendet worden war , wurde eine weitere erste Rate von
20000 bewilligt . Für den Neubau des Tropengene¬
sungsheims in Tübingen wurde ein Beitrag von 1000
gegeben , ferner wurden die Unkosten für zwei Kranken¬
schwestern im Königin Charlotte -Krankenhaus mit 2000 ^
übernommen . Vom 17 . bis 20 . Mai findet in Stuttgart
die Hauptversammlung des Deutschen Gesamtveretvs statt.

r Dußlingen OA . Tübingen . (Ein tödlicher
Schuß ) . Der von hier gebürtige Karl Klett ist in Tübingen
in eine Schlägerei verwickelt und in den Kopf geschossen

worden . Der Tister soll ein Lustnauer Bursche sein. Klett
ist in der Klinik in Tübingen gestorben.

r Reutlingen . (Königslage .) Wie dem Ehren¬
vorsitzenden des 22 . Bundestags des Württ . Kriegerbundes,
Oberbürgermeister Hepp,  in einem Kabinettsschreiben mit¬
geteilt wurde , hat der König sein Erscheinen bei dem in
den Tagen vom 13 . bis 15 . Juni in Reutlingen stattfin-
denden Feste nunmehr bestimmt zugesagt.

p Reutlingen . (Eine Sterbekasse .) Für die
Mitte Juni hier statrfindendeTagung des Wüctt .Kriegerbundes
ist die Errichtung einer eigenen Bundessterbekasse beantragt.
Das Gesamtpräsidium wird der Tagung den Antrag oor-
legen , mit einer LebensverstcherungsgeseUschaft einen Vertrag
zur Gründung einer Sterbekasse abzuschließen . Für die
älteren Bundesmitglieder sollen Erleichterungen zum Beitritt
geschaffen werden . Zum Ort dr nächsten Tagung wird
an Stelle von Heidenheim , das ursprünglich in Aussicht
genommen war , mit Rücksicht aus das Regierungsjubiläum
des Königs , Stuttgart in Vorschlag gebracht werden.

r Rottweil . (Uhrenhandel nach Kilometern ) .
In einem Gasthaus zu Deißlingen bot jemand seine Uhr
dem Kilometer nach zum Verkauf an . Ein Gast bot 2000
Mark für den Kilometer . Der Verkäufer machte ein langes
Gesicht als die Messung der Uhr 10 ein ergab und somit
20 ^ erhalten sollte. Er machte durch eine Draufgabe den
Verkauf wieder rückgängig , da die Uhr doch immerhin
einen Wert von 15 hatte.

r Göppingen . (Veränderter Termin .) Die
Landesversammlung des Württ . Krankenkassenverbandes
findet erst am 21 . und 22 . Juni in Göppingen statt.

r Hall . (Lebensrettung ) . Redakteur Groh
vom Haller Tagblatt hörte von seiner Wohnung aus Hilfe¬
rufe einiger Kinder , die am nahen Kocherkanal standen.
Er eilte rasch hinzu , und es gelang ihm , das dreijährige
Kind des Steinhauers Maas aus dem Wasser zu holen,
das dort an einer tiefen Stelle untergegangen war.

r Geislingen . (Blitzschlag ) . Bei dem Gewitter
schlug der Blitz durch die Leitungsnetze des Elektrizitäts¬
werkes in Altenstädt in das alte Rathaus . Die im Gebäude
befindlichen Personen kamen mit dem Schrecken davon,
sonst ist kein Schaden entstanden.

x Ulm . (Die Königsparade)  über die Trup¬
pen der Standorte Ulm und Wiblingen fand am Mittwoch
vormittag 10 Uhr auf der Friedrichs «!! statt . Das Königs-
paar war dazu um ^ 10 Uhr im Sondrrzug eingetroffen.
Die Parade wurde vom Kommandeur der 27 . Infanterie¬
division , Generalleutnant Grafen v. Pfeil  kommandiert.
Nach der Parade fand Festessen im „Russischen Hof " statt.

p Lentkirch . (Schadenfeuer .) In dem Weiler
Haldau ist ein großer Stadel des Oekonomen Anton Schöll¬
horn vermutlich infolge Brandstiftung niedergebrannt.

Friedrichshafe «. (Don den Zeppelin -Lust¬
schiffen .) Das Marineluftschiff „L 3 " beginnt in den
nächsten Tagen mit den Probefahrten . Die erste Fahrtbe-
satzuna der Marineluftschifsabteilunq unter Führung des
Kapitänlcutneants Fritz und des Oberleutnants Frhrn . o.
Buttlar ist von Hamburg nach Friedrichshofen kommandiert.
Das Luftschiff „Hansa " verbleibt so lange auf dem Flug¬
platz Fuhlsbüttel , bis das Marineluftschiff „L 3 " daselbst
eimrifft . Das in der Halle in Leipzig stationierte Luftschiff
„Z 8 " wird in der nächsten Woche nach Trier fliegen.
Der Umbau des Luftschiffs „Sachsen " geht seiner Voll¬
endung entgegen . Das Luftschiff wird om 5 . Mai
seine Rundfahrten von Potsdam aus wieder ausnehmen
uud voraussichtlich am 9 . Mai rach Leipzig fliegen , um
während der Zeit der Ausstellung dort Pasfagierfahrten
auszusühren . Die „Viktoria Luise " , die jetzt in Frankfurt
ist, wird noch Baden -Baden übersiedeln und dort Passagier-
fahrten unternehmen.

Gerichtssaal.
r Rotlweil . Das Schwurgericht hat den Bauern

Jakob Hauser  von Aldingen wegen Brandstiftung zur
gesetzlichen Mindeststrase von 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.
Hauser hatte sich wegen unguter Famtlienoerböltniffe dem
Trunk ergeben und schließlich die B .andstiftung am eigenen
Heim verübt . Es gelang damals nicht , die Brandursache
zu ermitteln ; Hauser bekam aber schließlich Gewissensbisse,
daß er sich einige Zeit später der Staatsanwaltschaft stellte.
Die Geschworenen haben ihn deshalb auch der Gnade des
Königs empfohlen.

r Heilbronn . Die Strafkammer in Mosbach hat
im Prozeß des Brauhauses Tauberbischofsheim
folgende Strafen verhängt : Gegen Mößmer 10 Monate
Gefängnis und 300 ^ Geldstrafe , durch Untersuchungshaft
verbüßt . Gegen Roeser 6 Monate Gefängnis und 200 ^
Geldstrafe , gegen Fest 11 Monate Gefängnis und 200
Geldstrafe , (angerechnet wird 1 Monat erlittene Untersuch¬
ungshaft, ) gegen Anniser 400 ^ Geldstrafe und gegen
Hammel 200 ^ Geldstrafe . Die Angeklagten Wiedemann,
Den und Link wurden sreigefprochen . Im Falle der Nicht-
einbringung der Geldstrafe tritt für je 10 ^ 1 Tag Ge¬
fängnis . —

Vermischte Nachrichten.
r Hechingen . (Diehdiebstahl ). In Belsen

wurde einer Witwe eine wertvolle Kuh , ein Rotscheck , im
Wert von 500 — 600 Mark aus dem Stall gestohlen . Die
gestohlene Kuh soll durch die Stadt getrieben worden sein.

Keuche auf der Mastviehausstelkuug.
V Berlin , 6. Mai. In der 28. Mastoieh-Ausstellung

(Berlin ) , ist unter den Rindern die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen . Infolgedessen hat man heute die
Ausstellungs -Abteilung für Rinder geschloffen. Die Abtei¬
lungen der übrigen Tierarten w .' rden davon nicht betroffen.

Kiue Hrtschaft eiugeäschert.
Innsbruck , 6. Mat. In Slentco (Südtirol) brach

vorgestern in später Abendstunde ein Großfeuer au «, das
schließlich mehr als zwei Drittel der ganzen Ortschaft , zu¬
sammen 85 Häuser , einäscherte . Sechshundert Menschen
sind obdachlos . Der Schaden wird auf eine Biertelmtllion
geschätzt, wovon nur der dritte Teil durch Versicherung ge¬
deckt ist. Die Ursache des Feuers ist noch unbekannt.

Aks AremdeutegiauLr gefalle«.
v Paris , 6 . Mat Unter den in einem Gefecht von

Barelfadjami am 2 . Mai gefallenen Soldaten befindet sich
auch ein Deutscher namens Beckle von der berittenen Kom¬
pagnie des 2 . Fremdenregiment , der aus Breiten in Baden
stammen soll.

Auf deutschem Diode« gelandeter Ilieger.
Wie aus Nancy gemeldet wird , ist der französische

Flieger , der am Montag bei Sainte Maüe -aux -Chcnes auf
deutschem Boden landete , und dann wieder nach Frankreich
zurückflog , ein Hauptmann Zarapoff . Ueber sein Verhalten
nach der Landung lauten die Meldungen ziemlich wider¬
sprechend . Nach dem einen Bericht soll Zarapoff , der einen
Sappeur als Ftuggenossen an Bord seines Blerioteindeckers
bei sich gehabt hatte , eine Viertelstunde lang die Ankunst
der deutschen Behörden abgewartet und sodann , da es von
neuem zu regnen begann , zürückgeslogen sein . Nach einem
anderen Bericht sind deutsche Zollwächter und Gendarmen
hecbeigeeili , doch habe Zarapoff , als er sie erblickte , seinen
Motor in Gang gesetzt und sei davonqeflogcn »nd dann in
Briey gelandet . Das französische Krkegsmtntstelium Hot
vom Kommandeur des 6 . Armeekorps . General Serroil.
einen genauen Bericht verlangt . Dem „Petit Paristen"
zufolge wird Hauptmann Zarapoff bestraft werden , weil er
die Ankunft der deutschen Behörden nicht abgewartet hat,
und zwar voraussichtlich strenger als der kürzlich wegen des
gleichen Verhaltens mit 15 Tagen bestrafte Hauptmann Fort.

Die Bereinigten Staaten gegen Mexiko.
Der amerikanische S aatssekretär Bryan  kündigt an,

die Vertreter der drei oermilteladen s idamertkanischen Repu¬
bliken würden am 18 . Mai in Niagarasalls ( Kanada)
zum Empfang der Vertreter der gegnerischen Parteien zu-
sammewr ten . Carränza fragte neuerdings bei den Vermitt¬
lern nach detaillierten Bermüllungsplänen . Die Versuche,
ihn zu den Verhandlungen heranzuztchen , scheinen noch
fortzudauern.

General Funsion 1 ilte tem Kricgsamt mit , er müsse
einen Teil seiner Truppen , um das Detachement vor der
Vernichtung der Mexikaner zu schützen, neun Meilen vor-
schiebm . Die Flotte landete in Beracruz bisher fünfzehn
Geschütze Es wird jetzt non dort gemeldet , Huertas Fa¬
milie sei nach Salina Cruz (am Stillen Ozean ) abgereist,
doch handelt es sich vorerst um ein unbestätigter Gerücht.
Die Belgier in Mexiko wurden instruiert , falls sie gefährdet
seien, deutschen Schutz zu suchen.

L«mtz« irtfchast, Handel uud Brrkehr.
Saatenstaud i« Württemberg . Unser Saatenstand war zu

Anfang des Monats Mai in Noten ( I gleich sehr gut , 2 gleich gut,
3 gleich Mittel , 4 gleich gering . 5 gleich sehr cering ) folgender : Winter¬
wetzen 2,3 <vom Vormonat 2,4 ), Winterdinkel 2.2 (2,4), Wintrr-
roggen 2,7 (3,8), Klee 2,5 , Luzerne 2,5 , Bewässerunyswiesen 2,2,andere Wiesen 2,4 . — Die Winterfrüchte zeigen im allgemeinen einen
befriedigenden Stand , nur der Winterroggen ist mancherorts dünn
und plattig . Umpflügungen sind in ganz geringem Umfang notwen¬
dig geworden , und zwar beträgt im Landesdurchschnitt die umgepflügte
Fläche bei Winterweizen 0,49 Proz ., bei Wtnterdinkel 0 .16 Proz .,
bei Winterroggen l,89 Proz . der Anbaufläche . Die Bestellung der
Sommerfcüchte , die Heuer, da ver Monat März rauh und kalt war,
sehr verzögert worden ist, konnte bei der nachfolgenden günstigen
Witterung überall rasch zu Ende geführt werden , und es sind selbst
in den rauhen Landesteilen die meisten Sommersaaten bereits auf-
gegangen . Späte Saaten sind infolge der Trockenheit zum Teil
etwas dünn ausgelaufen , dürften sich aber infolge der nun einge¬
tretenen Niederschläge rasch erholen . Auch für die Wiesen und son¬
stigen Futtergewäch 'e, die befriedigend sich entwickelt , jedoch unter
der Trockenheit nachgerade zu leiden begonnen hatten , kamen die
Niederschläge sehr erwünscht . Rotklee zeigt auf schweren Böden
stellenweise etwas dünnen und lückenhaften Stand . Umpflügungen
waren jedoch nur in geringem Umpsang oorzunehmen : es beträgt im
ganzen Land die angepflügte Fläche von Rotklee ! .6i Proz ., von
Luzerne t,39 Proz der Anbaufläche . Die Kartoffeln sind fast überall
in den Boden gebracht . Sehr günstig war der Witterungsvcrlauf
des Monats April für dir Obstblüte , die Heuer io schön wie noch
selten sich entwickelt hat . Besonders reich ist die Blüte bei den
Aepfeln , während die Birnen einen nicht ganz so reichen Bllltenansatz
zeigen. Das Steinobst hat bereits verblüht und verspricht gute Er¬
träge . In den Weinbergen hat die günstige Witterung die Knospen
bereits ins Schwellen gebracht , und es sind die Aussichten , wenigstens
in den sorgfältig gepflegten Weinbergen , wesentlich bessere, als man
im vorigen Jahr angenommen hatte.

Auswärtige Todesfälle.
Paul o. Buder , v . vr ., Professor der Theologie und Ephorus

a . D ., Kommentur des Ordens der Württ . Krone , Kommentur II.
Kl . des Friedrichsordens , 78 I ., Tübingen.

Briefkasten.
<Dte Anfragen , welche für die Allgemeinheit kein Interesse habe » ,

werden möglichst brieflich beantwortet .)

A K . Aha , man merkt 's , daß es Sommer werden
will ! Jetzt wird der Slrohhut aus seinem Winterquartier
hervorgeholt und soll wieder „w !e neu " gemacht werden.
Nun , der Briefkastenonkel kann ein Mittelchen nennen.
Behandeln Sie den Strohhut mit einer Kleesalzlösung,
jedoch nur so, daß er nicht durchnäßt ist . Hierauf spülen
Sie ihn mit reinem Wasser ab und lassen ihn in der Sonne
trocknen . Ein so behandelter Hut behält seine ursprüngliche
Form.

Mutmaßt . Wetter am Freitag uud Gamstag.
Häufig bewölkt und ziemlich kühl , aber meist trocken.

Für dir Schristleitung verantwortlich : R . Tschorn — Druck « . Ver¬
lag der G . W . Zaiserffchen Buchdruckerci (Karl Zaiser ), Nagold.



Oberamtsstadt Nagold.
Verkauf eines Bauplatzes.

Die Stadtgemeinde setzt ihren

ca. 270 qm großen Mauplaß
auf P .-N. 730 im Gewand Schießmauer(bisher Gänfegarten) am
Samstag , den 9. Mai , vorm. 11 Uhr

im II . und letzten Termin
aus dem Rathaus im Wege der öffentlichen Versteigerung dem Verkauf
aus. wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.Den 6. Mai 1914.

Ratsschreiberei . »
Höeramtsstadt Magst - .

Werkauf entöchrlicher aögängiger
Geräte und Materialien.

Am nächsten Samstag , nachmittags 1 Uhr
kommen bei der Postaulohalle durch die Stadtpflege im Ausstreich zum-Verkauf: !

1 alte Feuerspritze mit noch gutem Gestell und4 guten Rädern,!
8 led. Feuereimer, 102 St. abgäng. Hanfschläuche, zu Treib-?
riemen verwendbar, 3 alte Gewehre(wor. 1 noch brauchbares), !^
8 alte Bajonette, 489 Feuerwehr-Armbänder, 6 abgängigeD
Feuerwehrröcke, 17 alte Feuerwehr-Mützen, altes Messinĝ
und Eisengurten usw., ferner 25 lfd. Meter Eisenblech zu
Gartenweg-Einfriedigungen und mehrere Partieen abgängiges!
Holz.

Kaufsliebhaber werden hiemit eingeladen.

Sommer-
Fahrpläne
für Nagold

zum Aufhängen in Bureaus, Läden,
Wirtschaften rc rc. vorrätig in der
Geschäftsstelle des Gesellschafters.

Nagold,
i Vs—2 Viertel

sucht zu Pachten
Fleischbeschauer Grüninger.

W!

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir mit, daß unser l.

Vater, Bruder und Schwager

Fakob krank !
Bauer I

im Alter von 56 Jahren nach kurzer KrankheitI
verschieden ist.

Sie trmenldeil Hioierblikbentn.
Beerdigung Samstag mittag2 Uhr

Beachte « Sie

Nagold.
Zeichaer

RllhWtll
vorrätig bei

ZerisL 5ckmiS.

Nagold.
Neben einem prima dunklen

obige « «zeige

E

E

bringen meine Achskurrden und  ich ein kräftig ein-
gebrautes, gut gelagertes

Nagold.
Infolge Diebstahl verkaufe

meinen ganzen Bestand von
ich

Aelgifch.
Kiesen

KUES
xOnvckr5 -mo « 5-l.cxv (0di
1S14 " 1S14

s » s er - , . »
«Is» mortsrnen »Hsnseksn
2u bsnsksn sureti:

6. Iai8kk-, öuMöig,

samt schöne»
Stallungen billigst gegen bare
Bezahlung.

Wer? sagt die Exp. d. Bl.

SZ LZ
M von ^
^ko8. 6eigkr, Univsl'8»1st8lanrlkki'öl', lübingkn.Z
^ Geehrten Damen und Herren zur gefälligen Notiz, daß^
»5 innerhalb 14 Tagen bei genügender Beteiligung ein Tanz- und8
^ Anstandskurs beginnt, wobei sämtliche neue Tänze gelehrt werden. ^
^ Anmeldungen hiezu werden in der Exped. ds. Bl . ^8 entgegengenommen.

Das beste und gediegenste
deutsche Familienblatt

für die weitesten Kreise
zu sein: diesen Ruf hat sich, wie allgemein bekannt,

„Das Buch für Alle"
längst erworben.

Besondere Vorzüge:  Sorgfältigste Auswahl des Ge¬
botenen. größte Reichhaltigkeit, viele prachtvolle Illustrationen.

Jährlich 28 Hefte.
Preis des Heftes nur Pfennig.

Anläßlich der Kriegswirren zwischen
den vereinigten Staaten und Mexiko
(Huerta) empfehlen wir die soeben
erschienene

Karte van MM
im Format 88X71 om

Preis ^ 1.—
BorrätigbeiG .W .Zaiser , Nagold.

Emmingen.
Ein

Mutter-
Schwein

unter zwei die Wahl, 13 Wochen
trächtig, hat zu verkaufen.

Philipp Rohm z. Linde.

Rothe Stern Lin«
Lostäsm- srr von

EVV6IP6II

Helles

Doppelbier
fortwährend zum Ausschank.

I? !». VÄrL'z Ki-aukrei rur- „Iraube".

K
r

e
r
-r

Kreuß. Südd.
Kkalsentotlerie.
Zu der günstigsten 5ten Klasse

Ziehung vom 8. Mai bis 4. Juni
kann noch einige

8
abgeben.
Herrn.

Lose

Haarausfall
u. Kopsschuppen verschwinden beim
täalichen Gebrauch oonSqnamapnr

die beste Schuvpeupomade
v. Bergmann sr Eo., Radebrulä ^ 1.— bei Louis Bökle.

Das

^ Kkinigkn lisp»Lettrn unü
T üetttrcle?'«
^muß im Frühjahr

vorgenommenwerden.
kB«
I mo!
> o

v

Ich bitte deshalb um fleißiger
Benützung meiner unübertroffen
modern eingerichteten Bettfedern-

Reinigungs -Maschineu.
Federn werden jeden Tag

angenommen.

Auskunft erthelles:
die Keck Klar l-ine in ^ ntrrerpeo

oder deren Agenten
6arl Kain» in I^ snckenstsät.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mir. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

lll-ick'8 Imtslsln,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur :r Mk. so Pfg.

Vorrätig bei
Lnlssr , knvkllälK., XnAoiü.

ist der beste und

Vol^ tpUNk.
Ueberall eingefühlt,

s " > Einfachste Bereitung
Paket für 100 Liter

Bessere Sorte X 5 .—
k»t«r>t»mti. franko Nachnahme

«« »» mit Anweisung.
Zucker aus Wunsch zum billigsten Preise.
Zell-Harmersbch, Haustrunkstoff-Fabr.
HV. Leit « . IV. (Baden)

.kikrm . Kkiokkl '1^

Kektame-Warken
bei <». HV. Lnlssr , IVnxolä.
MitteilnngendeS Standesamts

der Stadt Wildberg
Geburten: am 31. März ein Sohn des

Friedrich Fritz, Sägers:
am 16. April 3 Söhne des' FriedrichRoller, Schneiders:
am 18. April ein Sohn des Gustav

Braun, Hilsswärters:
am 21. April ein Sohn des AdolfKlein, Katastergeonieters:
am 25. April ein Sohn des Friedrich

Kummer, Waldh»rnwirts:
am 28. April eine Tochter des Robert

Geisrlmann, Maschinist.
Aufgebote: am 2. April Hermann Walter,

Metzger von Weiden und Marie Roller
von hier:

am 20. April: Hermann Seegcr,
Bauer hier und Marie Bachmann von
Rolfelden.

Eheschließungen: am 13. April Andreas
Bihler, Schreiner von Pfrondorf und
Anna Eteimle von hier:

am 2L. April: Otto Rothfuß,.
Krankenkaffenbeamter in Stuttgart und
Clara Reichert, hier:

am 28. April: Hermann Walter,
Metzger von Weiden und Marie Roller
von hier.

Todesfälle: am 19. April ein Kind des
Karl Schnaible, Bauer»:

am 18. April ein Kind des Friedrich
Roller, Schneiders;

am 19. April ein Kind desselben:
am 29.April Gottlieb Moser, Straßen«

wart:
am 30. April ein Kind de, Friedrich

Roller, Schneiders.

Zu beziehen durch4̂ Xrvisvr , Buchhdlg. Nagold.
Union Deutsche Berlagsgesellschaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig.

Ais kluge Kausfrau verwendet nur
Knorr-Suppenwürfel,
weit sie ausgrebrger sind ats andere
und außerdem am besten schmecken.

48 Sorten, wie: Weibertreu, Sieben Schwaben. 1 Würfel3 Teller 10 ^>.
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